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♥


MEINE VISION:


ICH WÜNSCHE MIR, DASS ALLE WESEN AUF ERDEN


IHRE GÖTTLICHKEIT SPÜREN UND LEBEN!


ICH WÜNSCHE MIR, DASS ALLE MENSCHEN


IM WOHLSTAND UND IN FÜLLE SIND!


… UND DASS ES ALLEN TIEREN GUT GEHT!


♥




Aloha


Herzlich willkommen!


Schön, dass Du da bist!


Gerne lade ich Dich ein, mein Buch zu lesen:


♥


Erinnere Dich


DU BIST GÖTTLICH


MEIN WEG VON DER ‚SCHLAMPE‘ ZUR GÖTTIN


♥


Marga Neeraj Kade




♥


Mit diesem Buch möchte ich Dir meine Erfahrungen weitergeben und durch Auszüge meiner Lebensgeschichte erzählen, dass im großen Kontext alles seine Richtigkeit hat und Du die Kraft hast, alles zu heilen, umzuwandeln und zu transformieren.


In diesem Erinnere-Dich-Du-bist-Göttlich-Buch erzähle ich meinen Weg, wie ich durch Höhen und Tiefen ging und Wege fand, mein Drama in Kreativität und Glücklich-Sein zu wandeln.


Mein Weg ‘Von der Schlampe zur Göttin’ ist ein Beispiel dafür, wie so eine Transformation aussehen kann. Es ist eine gute Möglichkeit zu erkennen, dass unser Leben eine Reise durch Irrungen und Wirrungen ist, um sich in die eigene Kraft und Göttlichkeit hinein zu entwickeln.


Du findest in meinem Buch Werkzeuge, Anleitungen und Tipps, Dein eigenes Leben anzuschauen, zu erkennen, zu transformieren, zu verzeihen, zu vergeben und Deine Göttlichkeit zu sehen, zu spüren und zu leben!


Dabei stärkst Du die Beziehung und die Liebe zu Dir selbst.


Du kannst in Dein Leben schauen, alles transformieren und auflösen, was nicht mehr zu Dir passt und so neue gesunde Strukturen schaffen.


Es ist eine Anleitung, Dein GÖTTLICHES SEIN authentisch zu leben!


Jetzt wünsche ich Dir beim Lesen viel Freude, Erkenntnis und Transformation.


♥




ZEITQUALITÄT


In den letzten Jahrzehnten hat sich auf Erden viel verändert und transformiert. Die Schwingung auf Erden erhöhte sich enorm und ist lichter und leichter geworden.


Dadurch ist es für viele von uns möglich, leichter die eigene Göttlichkeit wahrzunehmen, zu stärken und auszudehnen. Dadurch können wir unsere Kraft erleben und immer freier werden.


Wir können alte Strukturen und die Vergangenheit klären und loslassen. Wir werden mehr innere Ruhe und Gelassenheit finden und beginnen, immer mehr SchöpferIn der eigenen Realität zu sein. Immer deutlicher können wir unsere eigene und die geistige Führung wahrnehmen und nutzen, um so die volle Verantwortung für uns und unser Leben zu übernehmen. Schon lange vor der ‘Corona-Krise’ ist unser Planet Erde in einem großen Wandel. Jetzt aber sind wir mitten im Geschehen.


Dieser Wandel betrifft uns alle. Veraltete Strukturen fallen zusammen. Politik und Wirtschaft sind kaum noch zu kontrollieren. Skandale machen Doppelmoral offenkundig, die alte Ehrenkodexe werden nicht mehr eingehalten, Stürme, Hitzewellen, Fluten und Brände sind auch keine Seltenheit mehr.


Jedoch ist dies eine sehr spannende Zeit: Es ist eine Zeit der Transformation - wir schaffen Platz und räumen auf. Alles, was nicht in der Schwingung der ‘Neuen Zeit’ ist, wird umgewandelt. Immer, wenn etwas Neues kommt, muss etwas Altes sterben. Dieses Neue ist nichts weniger als eine Schwingungserhöhung unseres Planeten Erde.


Lass uns gemeinsam ein Gedankenexperiment machen:


Alles ist Schwingung, alles ist Vibration – auch wir. Am besten merken wir das daran, wie wir uns fühlen. Manchmal fühlen wir uns leicht und beschwingt, und manchmal fühlen wir uns eher schwer an. Das hat mit Schwingung zu tun – mit Vibration.


Musik zum Beispiel ist ebenfalls Schwingung. Stell Dir nun vor, Du hörst einen fetzigen Rock’n’Roll, so was zum Headbangen. Gehe in diese Vorstellung und fühle.


Stell Dir jetzt vor, Du hörst Meditationsmusik. Wie fühlst Du Dich jetzt? Fühle einfach hinein, ohne zu be- oder verurteilen. Spürst Du den Unterschied? Vielleicht nimmst Du sogar wahr, wie Du bei der Vorstellung von Meditationsmusik gleich ruhiger wurdest.


Auf diese Weise kann man alles umdeuten oder anders fühlen. Zum Beispiel, wenn ich mit Menschen zusammen bin. Bei wem wird es mir leicht ums Herz, spüre ich ein Grummeln im Bauch, bin ich inspiriert, wer bringt mich auf neue Ideen? Wenn ich plötzlich wütend bin, was ist das? Das alles ist Schwingung. Wir übernehmen viel von der jeweiligen Schwingung der Umgebung.


Unsere Erde ist Schwingung und die befindet sich mit uns in einem großen Übergang - einer Transformation. In spirituellen Kreisen spricht man von einer Transformation von der 3. Dimension in die 5. Dimension. Und das genau möchte ich näher beschreiben. Wie sich das anfühlt - mitten in dieser riesigen Transformation, in welcher wir uns befinden, von welcher wir alle Teil sind.


Für unsere heutige Zeit wurden viele Weissagungen gemacht. In fast allen wurde gesagt, die Welt ginge unter. In bestimmter Weise ist das so – die alte Form der Welt geht unter, es kommt etwas Neues. Es ist sehr spannend, in dieser Zeit auf der Welt zu sein, ein Privileg. Man sagt sogar, alle, die jetzt auf der Erde weilen, seien Spezialisten für diese Veränderungen - jeder an seinem Platz.


Vielen Menschen machen diese Veränderungen große Angst. Die Medien tragen viel dazu bei, denn sie berichten leider vorwiegend von Katastrophen, Kriegen und Krisen. Wenn wir der Angst nachgeben und sie Oberhand gewinnen lassen, erzeugt auch dies eine Schwingung, und das verstärkt die negative Energie auf unserem Planeten.


Damit wird der graue Schleier der Angst um die ganze Welt gestärkt.


Dieses Buch ist eine Möglichkeit, mit diesen Veränderungen kreativ umzugehen, uns der Ängste bewusst zu werden, sie zu transformieren und Wege zu finden, das Vertrauen ins Leben zu stärken. So können wir unser inneres Licht verankern und der Welt helfen, das `Perlmuttgoldene Zeitalter´ einzuläuten.


Wir finden die Sicherheit nicht im Außen, wir müssen nach innen gehen, um Sicherheit zu finden. In uns finden wir unsere eigene Göttlichkeit!


Die Große Mutter ISIS, das Göttlich Weibliche spricht zum Perlmuttgoldenen Zeitalter:


‘Durch diese große Transformation der Erde und Eures Bewusstseins ist es möglich, ein Leben in Einklang mit dem Göttlichen Willen zu führen. Eure Seelen sind aufgerufen, mehr und mehr Eure Bestimmung durchscheinen zu lassen und die eigene Art zum Leben zu finden. Befreit Eure Kräfte von einengenden, überholten Ängsten und Strukturen. Jeder von Euch bringt ein bestimmtes, großartiges Wissen mit sich. Dies gilt es zu entschlüsseln und auf den Planeten Erde zu bringen, zum Wohle aller Wesen!


Im Perlmuttgoldenen Zeitalter ist es möglich, seine Einzigartigkeit im Einklang mit allem, was ist, zu leben. Altes Wissen aus Lemurien, Atlantis, Ägypten und Avalon und aus himmlischen Sphären fließt wieder in irdische Gefilde. Kommunikationen wie Telepathie, Inspiration und Reden mit Engeln, Einhörnern und anderen Wesen aus höheren Sphären werden wieder zum normalen Alltag gehören. Friede, Licht und Harmonie zeichnen das Perlmuttgoldene Zeitalter aus. Euch heute unvorstellbare, neue Arten von Techniken kommen auf die Erde.


Der Planet Erde wird neu geboren. Ihr befindet Euch in einer sehr aufregenden Zeit! Wisset, am Ende der chaotischen Zeiten erwartet Euch das Perlmuttgoldene Zeitalter! Wir aus der Geistigen Welt begleiten Euch! Dies wird mehr und mehr Alltag! Wir stehen Euch bei! Ruft uns, wenn Ihr uns braucht! Wir begleiten Euch in Liebe!’


Oftmals wird das Neue Zeitalter das Goldene Zeitalter genannt. Das ist wunderbar und meine Informationen sind: Es ist ein Perlmuttgold – ein Weißgold in allen Farben schimmernd. Die Goldene Energie ist die Energie des Göttlich Männlichen. Die Perlmuttene Schwingung ist das Göttlich Weibliche. Die beiden Essenzen verbinden sich – vermählen sich Göttlich – und so ist es ein Perlmuttgold. Dies ist das geheilte Sein – beide Pole in liebevoller Verbindung, sie sind vereint!


Perlmutt schimmert in allen Farben – alle Farbschwingungen sind darin enthalten – irdische und nicht irdische. Es ist Nahrung auf allen Ebenen – das Göttlich Weibliche.


Beim genauen Hinfühlen schwingt diese Energie sogar Perlmuttrosagold. Sie ist angereichert mit der Farbe Rosa, dem Strahl der Liebe.


♥




MEINE FRÜHEN JAHRE ALS DORIS MÄCHLER


Geboren bin ich am Mittwoch, den 28.4.1954, um 04:03 Uhr in Zürich als Doris Mächler. Du wunderst Dich vielleicht über meinen Namen – im Laufe meiner Geschichte werde ich Dir erzählen, wie ich zu Marga Neeraj Kade wurde.


Den Erzählungen meiner Mutter nach, war die Zeit meiner Geburt für sie die schlimmste Zeit ihres Lebens.


Zu dieser Zeit hatten meine Eltern schon längere Zeit sehr wenig Geld. Mein Vater hat getrunken und meine Mutter hatte enorm zu tun mit meinem Bruder, der ein sehr wildes, unberechenbares Kind war. Heute wäre er ziemlich sicher als ADHS-Kind diagnostiziert. Mama war völlig mit den Nerven am Ende.


In diese Situation wurde ich hineingeboren. Damit noch nicht genug: Einen Tag nach meiner Geburt ist mein Vater im Spital erschienen, mit einem verwelkten Blumenstrauß in der Hand und er roch nach Alkohol. Meine Mutter war verzweifelt! Ich habe also schon ganz früh meinen Job übernommen als Sonnenschein, Trösterin und Friedensstifterin.


Kurz nach meiner Geburt hatte Mama einen Traum: Ihr verstorbener Vater erschien ihr in einem Nachthemd im Türrahmen des Schlafzimmers. Er sagte zu ihr: ‘Dorli (so wurde sie genannt), es wird bald besser, halte durch! Du wirst ganz bald Geld erben … halte durch, ich bin bei Dir!’.


So war es dann Gott sei Dank auch! Mama erbte etwas Geld und sie kamen über die Runden. Ja, meine Mutter hatte die hellsichtige und hellfühlige Begabung, was mir später in meinen wilden Jahren zum Verhängnis wurde!


In meinen Kleinkind-Jahren lebten wir in einer einfachen, eher ärmlichen Wohnung. Es war so ein Stockwerk, das keinen Wohnungsabschluss hatte. Vom Treppenhaus führten die Türen zu den jeweiligen Zimmern. Das Klo befand sich eine Treppe weiter unten, ein kleiner Raum im Treppenhaus.


Mein Bruder, das schwierige Kind, schlief im Schlafzimmer meiner Eltern. Ich schlief in einer Kammer, abseits vom Elternschlafzimmer. Ich kann mich noch erinnern, dass ich mich einsam und ausgestoßen fühlte. Im Winter war es in unseren Zimmern sehr kalt. Ich erinnere mich, dass es dunkel war und ich gefroren hatte. Meine Mutter sagte mir später, so hätte sie meinen Bruder unter Kontrolle gehabt. Ich sei ein sehr einfaches, liebes Kind gewesen – immer zufrieden. Aber sie hätte oft ein schlechtes Gewissen gehabt.


Zu dieser ‘Wohnung’ habe ich heute noch ein düsteres, gekühltes Gefühl. An ein Erlebnis erinnere ich mich noch ganz besonders. Zum Nachtessen gab es Wurst und Brot. Mir blieb ein Stück Wurst im Hals stecken und kam trotz Schütteln und auf den Rücken Klopfen nicht mehr raus. Ich bekam keine Luft mehr und lief blau an. Meine Mutter packte mich und rannte panisch mit mir unter dem Arm die Treppe hinunter zur Nachbarin.


Bei diesem Schütteln und Rütteln löste sich die Wurst in meinem Rachen und fiel auf die Treppe! Wir waren so froh und weinten beide. Sie hielt mich in ihren Armen.


Als ich dann 4 Jahre alt war, sind wir in eine moderne 3-Zimmer-Wohnung umgezogen … von da an schlief ich auch im Warmen. Die Jahre zuvor aber haben mich geprägt. Dieses Gefühl der Ausgeschlossenheit hat mich sehr lange in meinem Leben begleitet.


So kann ich mich auch nicht daran erinnern, dass meine Mutter mich je umarmt hat, außer dieses eine Mal, als ich fast erstickte. Heute weiß ich, sie war derart überfordert, dass sie nur für das Nötigste Kraft hatte. Sie hielt mit Müh´ und Not die Familie zusammen, ging putzen und schaute, dass wir zu essen hatten und dass Vater mehr oder weniger ‘unter Kontrolle’ war.
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Früh schon hatte ich außerhalb der Familie Freunde. Die Schwester meiner Mutter, meine Tante Huldi, liebte mich sehr. Sie war eine typische Mittvierzigerin in den 1960-iger Jahren. Sie hatte eine graumelierte Dauerwelle und war eher füllig. Wenn wir bei ihr zuhause waren, trug sie eine Schürze. Ihr Haushalt war immer picobello und sie kochte gut. Sie war seit ein paar Jahren verwitwet. Ihr verstorbener Mann war mein Pate – Onkel Theo.


Mir wurde erzählt, dass Onkel Theo nicht so begeistert war von kleinen Kindern. Ich aber hätte in Windeseile sein Herz erobert, indem ich ihn als sehr kleines Baby angelächelt hätte. Mit meiner kleinen Hand hätte ich seinen Daumen gehalten und nicht mehr losgelassen und dabei gelächelt. So habe ich mir meinen Paten erobert. Er starb leider ein Jahr später.


Tante Huldi hatte eine Tochter. Sie hatte das Kind in die Ehe mitgebracht. Zu dieser Zeit war das noch eine Schande und machte das Leben nicht einfacher. Evelyn, so hieß sie, war nun aber schon über 20 Jahre alt und lebte in der französischen Schweiz.


Nun, meine liebe Tante Huldi nahm mich oft zu sich. Sie war auch ganz hingerissen von meinem Charme und bewunderte meine Hübschheit – ja, sie fand mich bezaubernd und schön mit meinen nahezu schwarzen Haaren und den strahlend grünen Augen. Gott sei Dank, denn aus dieser Liebe heraus schaute sie mich immer an. Sie nährte mich, strickte und nähte für mich und sie erzog mich auch mehrheitlich, … aber, es war ein wenig eine Affenliebe. Ich musste das Frisürchen tragen, das sie toll fand – Zöpfe. Sie schnitt mir die Haare – Fransen, die immer schief rauskamen. Ja, ich musste natürlich auch die Kleider tragen, die sie für mich machte. Ja nu, dafür bekam ich Liebe, herzige Kleider und auch etwas ‘Bildung’. Sie war weltoffener und auf ihre Weise gebildeter als meine Eltern.


Sie machte einem ‘Herrn Professor’ den Haushalt und durfte mich ab und zu dahin mitnehmen. Bei ihm zu Hause war es so nobel und still … ja, Wissen lag in der Luft, was ich sehr genoss und irgendwie aufsaugte. War es doch in meiner Familie immer hektisch und laut.


Einmal, als ich wieder bei meiner Tante Huldi war, machte ich meine erste außerkörperliche Erfahrung. Zwischen meinem 8. und 9. Lebensjahr hatte ich oft Nasenbluten. Einmal stand ich im Badezimmer bei meiner Tante. Meine Nase blutete und mir wurde schwindelig … ich wurde ohnmächtig und fiel auf den Boden. Ich verließ meinen Körper und schwebte über mir.


Da sah ich von oben, wie meine Tante kam, aufgeregt nach mir schaute und mich dann in die Stube auf das Sofa trug. Dabei dachte ich, wow, ist das interessant! Ich sah dabei noch mehr. Heute würde ich sagen, dass ich die Energien sah. Es floss etwas ganz Schönes zwischen Huldi und mir und ich spürte, dass dies eine ganz beschützte Situation war.


Ich erzählte ihr mein Erlebtes, sie wollte es aber nicht wissen und meinte nur: ‘Ach Kind, ich bin einfach froh, dass es Dir wieder gut geht!’ So erzählte ich es später meinem Vater. Der war offen dafür, wusste aber auch nicht, was das war. Ich blieb ratlos.


♥


Ja, mein Vater war von sehr speziellem Gemüt! Er hatte eine fürchterliche Kindheit. Seine Eltern tranken beide, die Mutter lief eines Tages davon und er wurde Verdingbub. Er kam zu einer anderen Familie und musste da in jungen Jahren schon sehr hart arbeiten. Er konnte keine Ausbildung machen und war außer sich, wütend auf Gott und die Welt! Ein ‘feuriger, gegen alles’ Typ.


Er war auch so richtig gegen die Kirche, vor allem gegen die katholische Kirche. In seiner Schule, die von katholischen Nonnen geführt wurde, wurde er misshandelt und seine Worte waren: ‘Die Nonnen ließen ihre Unbefriedigtheit und Wut an uns Kindern aus. Das war ein hässliches Umleiten ihrer unbefriedigten Sexualität.’


Wie gesagt, er war sehr speziell. Er hat im zweiten Weltkrieg an der Schweizer Grenze zu Italien patrouilliert und musste verhindern, dass Leute über die Grenze kamen. So zumindest hat er mir das mal erzählt.


Mein lieber rebellischer Vater: er war Atheist, absolut überzeugter Nudist, Sonnenanbeter und ebenso absolut überzeugter Kommunist. Er wollte mit uns immer nach Russland auswandern!


Auf seine Art war er spirituell, hatte einen Sinn für Gerechtigkeit und meinte, im Kommunismus seien alle gleich. In seinen späteren Jahren wurde er ruhiger und war heilfroh, dass die Schweiz sein Heimatland war und wir nicht ausgewandert sind.


Ich liebte meinen Vater sehr. Er war für mich der Größte. Ich entschuldigte seine Trinkereien, die Gott sei Dank nur alle 2-3 Wochen stattfanden, aber dann richtig! Ein paarmal hat er seinen ganzen Monatslohn bei einem Saufgelage verloren, indem er den Gästen im Restaurant Runden bezahlte.


An den Abenden, an denen er nicht heimkam, nahm meine Mutter uns an die Hand und wir gingen ihn suchen. Ich kann mich noch an die Beklommenheit erinnern. Wenn wir ihn gefunden haben, war er meist schon ziemlich betrunken. Dorli, meine Mutter, seine Frau, wusste genau, wie sie ihn zu nehmen hatte und er folgte uns auch immer brav torkelnd und manchmal auch johlend nach Hause. Das war uns allen sehr peinlich.


Zu Weihnachten war es immer am schlimmsten mit ihm. Dazu kam, dass Mama am 24. Dezember Geburtstag hatte. Sie wünschte sich nichts lieber als schöne Weihnachtstage zu haben und einen schönen Geburtstag. Bei Papa kamen in dieser Zeit all seine Enttäuschungen über das Leben und aus seiner Kindheit hoch. Er fluchte während dieser Zeit über Gott und die Welt und nicht selten kam er am Weihnachtsabend betrunken nach Hause. Der Geburtstag meiner Mutter, eben der 24. Dezember, war immer mit Spannung und unguten Gefühlen belegt.


Einmal aber, ich war 8 oder 9 Jahre alt, gab mir Mama am 24. Dezember gegen Abend 20 Franken, um einen Christbaum zu kaufen. Kurz vor Verkaufsschluss waren die Christbäume immer etwas billiger.


Auf dem Weg begegneten mir Heilsarmeeleute. Sie sangen und verteilten schöne Bildchen und hatten einen Opferstock. Ich warf das Geld da hinein, weil ich für arme Menschen spenden wollte. Jesses, erst danach kam mir in den Sinn, dass ich davon einen Christbaum hätte kaufen sollen. Ich erzählte dies der Heilsarmeefrau. Sie sagte zu mir: ‘Komm Kind, wir gehen zu mir nach Hause und Du kannst meinen Christbaum haben.’


Der Christbaum dieser Frau war so schön, so einen schönen hatten wir noch nie! Sie brachte mich und ihren Christbaum zu mir nach Hause. Aus der heutigen Sicht brachte sie auch eine sehr friedliche Energie zu uns nach Hause. Dieses Weihnachtsfest war sehr schön. Diese Frau und ihr Christbaum waren ein himmlischer Segen!


Von da an begann eine Freundschaft zwischen uns beiden. Diese Frau beeindruckte mich sehr. Ihre Ruhe und Ihre Liebe waren wie ein Leuchten für mich und dieses Leuchten brachte mich zur Heilsarmee. Mein Herz ging auf, war ich doch in meinem Inneren sehr religiös. Ich ging zur Sonntagsschule, wir spielten Theater und ja, da lernte ich sogar Gitarre spielen (was ich heute nicht mehr kann).


Es war eine sehr schöne Zeit und ich fand Halt.


Mein lieber Vater lachte mich aus und spottete, wenn ich zu den Treffen ging. Er meinte, die Heilsarmee tue zwar Gutes, aber die Religionen seien insgesamt ein Gefängnis. Nach etwa zwei Jahren verlor ich ganz plötzlich das Interesse an der Heilsarmee. So plötzlich passierte oft etwas in meinem Leben.


♥


Papa hatte aber, wie schon erwähnt, auch eine andere Seite. Wenn ich mal krank war, kam er an mein Bett, nahm meine Hände und sang mir vor: ‘Oh Du liebes Babeli, bald geht es Dir wieder besser … weg, weg, weg … Dir geht es von Tag zu Tag besser und besser.’ Er sang das wie ein Mantra - ich liebte es und fühlte mich geliebt und geborgen. Ich wurde auch meistens schnell wieder gesund. Dieser Satz: ‘Mir geht es von Tag zu Tag besser und besser’ war so ein Geheimcode unter uns. Das war unsere Wellenlänge … diese Schwingung liebten wir beide.


Mein Vater war übrigens auch bei einer Vereinigung. Sie hieß Coué. Damals wusste ich wenig darüber. Beim Googeln habe ich nun gesehen, die Coué-Vereinigung gibt’s immer noch unter den Schlagworten ‘Autosuggestion´ & ‘Positive Lebensgestaltung´. Der Begründer dieser Vereinigung hieß Emile Coué. Er war ein französischer Apotheker und hatte dann noch Psychologie studiert.


Ich muss sagen, wenn ich heute lese, was Monsieur Coué damals alles gemacht hat, kann ich die Begeisterung meines Vaters total verstehen. Da steht: ‘Er hatte damals schon gemerkt (1885), dass ein positiver Kommentar, wenn die Kunden bei ihm Medizin abholten, die Wirkung verstärkte.’ … Und da steht auch: ‘Emile Coués bekanntester Leitspruch, morgens und abends 20 Mal still vor sich hin murmeln: Es geht mir mit jedem Tag, in jeder Hinsicht, immer besser und besser.’


Ja, da ist er wieder, unser Geheimcode!


Mein Vater brannte dafür und nahm mich manchmal mit zu den Treffen. Das war hochinteressant für mich und ich fühlte mich ihm zugehörig und verbunden. Diese Coué-Methode half ihm, sein Leben zu verändern.


An manchen Sonntagmorgen nahm er mich auch mit zum Bahnhofskiosk, eine Zeitung holen. Danach gingen wir meistens zum See. Ein älterer Herr mit weißem Bart und weißer Fahne hielt da jeden Sonntagmorgen eine Rede. Er stand auf einem Schemel, nahe am See und redete sehr feurig über Frieden und Freiheit. Einer seiner Sätze ist mir heute noch geläufig:


‘Menschen, geht nicht in die Kirche, geht in Euch selber!’ Auch ihn habe ich bei Google mit den Suchbegriffen ‘weiße Fahne Zürich’ gefunden:


Max Daetwyler – der Friedensapostel. Er hatte eine imposante Lebensgeschichte und war ein Kriegsdienstverweigerer.


♥


Mein Vater veränderte sich, in unserer Familie wurde es ruhiger. Er bekam eine Stelle als Schulhausabwart in einer Pädagogischen Hochschule. Eine alte, wunderschöne, große Villa mitten in Zürich, umgeben von einem zauberhaften Garten oder besser gesagt einem unglaublich magischen Park! Das war ganz nach meinem Geschmack – das Hohenbühl.
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Wir lebten nicht weit von dort. Wann immer ich Zeit hatte, tauchte ich im Hohenbühl auf und sogleich unter. Die Villa war so unglaublich verwinkelt und alles war so verzaubert. Sie war voll mit tollen Dingen. Da gab es Zimmer, die einem Museum gleich waren. An der Wand hingen ausgestopfte Tiere, aus den Glasvitrinen schauten mich Reptilien und Frösche an und in einem Glas voller Flüssigkeit schwamm sogar ein Affenhirn.


Am meisten faszinierten mich die Gläser mit menschlichen Föten darin. Es gab sie in jedem Wachstumsstadium. Einfach zauberhaft und spannend! Ich liebte es, da zu sein!


Im Park gab es eine Tropfsteinhöhle, ein Wäldchen und einen Teich. Was für eine märchenhaft gestaltete Natur. Dahin zog ich mich zurück, das war meine Welt! Stundenlang konnte ich da verweilen und eintauchen in die mystische Welt der guten Geister. Ich fühlte schon damals die Anwesenheit der Feen, Elfen, Einhörner – die Energien der Geistigen Welt.


Während dieser Zeit wurde ich als Kindermodel entdeckt. Es machte mir Spaß tolle Kleider anzuziehen, um mich dann in einem Katalog, oder gar in der Zeitung zu sehen.


Eigentlich wusste ich nur selten, wofür das Shooting war. So gab es auch zwei oder drei Werbefernseh-Clips mit mir. Einmal saß ich mit Fotomodel-Mutter-Vater und Bruder an einem Tisch bei einem Nachtessen und da gab es ‘Gerber Galakäse’. Dafür machten wir Werbung. Ein anderes Mal spielte ich mit einem aufblasbaren Wasserball, auf dem Kellog’s Cornflakes stand.


Leider hatte ich dazu nicht wirklich einen Bezug, denn ich habe mich nie gesehen. Damals hatten wir noch keinen Fernseher. Wenn ich draußen spielte, hörte ich oft von den Nachbarskindern: ‘Jetzt bist Du im Fernseher gekommen, ich habe Dich grad gesehen!’, aber dann war’s schon vorbei - zu spät. Ich war jeweils sehr enttäuscht, dass ich es verpasst hatte.


Ich wurde sogar für einen Film angefragt. Meine Mutter entschied jedoch, dass ich da nicht mitwirken durfte, weil ich in der Schule nicht gut war und nicht genügend Einsatz zeigte. Ja, die Schule war für mich ein Horror. Ich hatte Angst vor dem Lehrer, der sehr streng war und meine Leseschwäche ausnutzte und mich vor der ganzen Klasse immer wieder als blöd hinstellte. Später wurde mir klar, dass ich eine klassische Legasthenie hatte. Heute noch sehe ich manchmal die Wörter verdreht. Nun bin ich aber sehr geübt, dies schnell zu erkennen, meistens, bevor das Wort meinen Mund verlässt.


Nach einer gewissen Zeit wurde ich nicht mehr so oft für Werbefotos gebucht. Ein Mädchen aus der Parallelklasse wurde dann zum Star. Das war für mich ziemlich schlimm – ich hatte stark mit einem Gefühl zu tun, das ich noch gar nicht so kannte, nämlich Eifersucht!


Während dieser Jahre, ich war um die 9 Jahre alt, machte ich zum ersten Mal die Erfahrung eines sexuellen Übergriffs. Der Bäcker in der Nähe, ein älterer Herr, lockte mich unter fadenscheinigen Gründen in seine Backstube und fasste mir in die Unterhose. Das war ein sehr beklemmendes Gefühl… ein Gefühl von Ohnmacht und erstarrt sein. Gott sei Dank kam ein Kunde… und ich rannte hinaus und erzählte es meiner Mutter. Sie hielt innerlich zu mir, war sehr aufgebracht und sie fühlte sich ebenfalls ohnmächtig. Zu dieser Zeit schwieg man noch über solche Dinge. Es blieb ein schaler Geschmack übrig und wir gingen nie mehr in diese Bäckerei.


Dumpfe Ohnmachtsgefühle wurden stärker in meinem noch so jungen Leben und ich traf diese versteckten, unterschwelligen sexuellen Energien immer wieder an.


Es waren die 60-iger Jahre. Damals waren die meisten Frauen noch Hausfrauen. Alles war sehr geregelt und die Sexualität war voller unterschwelliger Gefühle und Moral. Man redete nicht darüber.


Ich erinnere mich noch an meine Eltern. Mein Vater fühlte sich relativ frei an, er war ja auch ein überzeugter Nudist!


Da gab es eine Situation in der Küche, in der er freudvoll auf meine Mutter zu ging und sie leidenschaftlich küsste und sie sagte: ‘Hans, bitte nicht vor den Kindern!’


Die Antibaby-Pille gab es erst in den späten 60ern und wurde von den Ärzten nur an Frauen verschrieben, die schon Kinder hatten und in einer Ehe waren! In der Schweiz gab es auch noch kein Frauenstimmrecht. Erst in den frühen 70ern war es dann so weit. Nach langem Kämpfen durften nun auch bei uns die Frauen abstimmen.


Generell hatte der Mann das Sagen: Lehrer, Pfarrer, Priester und Ärzte. Sie hatten alle Rechte. Die Kinder durften in der Schule noch mit Schlägen bestraft werden. Diese Macht erlaubte es Männern, ihre sexuellen Phantasien auf Kosten anderer ungestraft auszuleben.


Jahre später kam heraus, dass viele Kinder von Heimleitern, Lehrern, Pfarrern, Priestern und anderen Vertretern der ‘Obrigkeit’ sexuell missbraucht wurden.


♥


Eine weitere prägende Erinnerung: Eines Tages kam ich heim und Mama lag im Bett. Kreideweiß und kraftlos. Es war wie eine dunkle Wolke im Elternschlafzimmer. Der Arzt kam und die nächsten Tage hing ein Geheimnis in der Luft. Mein Bruder und ich hatten ein schlechtes Gewissen. Wir hatten das Gefühl, sie sei wegen uns krank – wir seien nicht brav gewesen. Sie lag ein paar Wochen im Bett, musste oft erbrechen und es ging ihr gar nicht gut. Wieder diese Beklommenheit, diese Ohnmacht.


Eine Nierenbeckenentzündung … und sie war schwanger, das kam dann nach längerer Zeit heraus.


Bei der Geburt meiner Schwester war ich nahezu 10 Jahre alt. Das veränderte mein Leben nochmals. Ich freute mich sehr über das Baby, das uns in der Nacht wach hielt, und tagsüber der Mittelpunkt des Familienlebens war. … Und wieder fühlte ich auch Eifersucht. Bekam sie doch einiges, was mir verwehrt blieb.


Sie schlief bei den Eltern und meine Mutter war hin und weg! Aus meiner heutigen Sicht konnte sie Klein Eva einfach genießen, damals fühlte ich mich aber von ihr ungeliebt und gänzlich verlassen. Ich konnte nicht einordnen, warum mein Bruder früher bei meinen Eltern schlafen durfte und jetzt meine Schwester, ich aber nicht. Es verstärkte sich das Gefühl, ich würde nicht hineinpassen, ich wäre irgendwie anders…


Das äußere Familienleben beruhigte sich. Papa unterzog sich einer Entziehungskur und trank nicht mehr. Er hatte einen sicheren Job an einem schönen Ort und so kamen ein paar ruhigere Jahre. Meine Eltern freuten sich über Klein Eva und ich wurde öfters zum Babysitten eingespannt.


Das Hüten meiner kleinen Schwester ging mir mehr und mehr auf den Keks. Sie störte das Zusammensein mit meinen Freundinnen und sie plauderte alles meiner Mutter weiter.


♥


Mitte der 60er-Jahre hatte der Minirock Hochsaison. Kaum war ich aus dem Haus, rollte ich meinen Rock hoch und es wurde minimini …


Wir hatten kein Geld, um neue Kleider zu kaufen. So begann ich zu nähen. Ich nähte mir aus alten Sachen Neues, Modernes. Es brauchte nicht sehr viel Stoff, um einen taillierten Mini-Hüftrock zu nähen! Oftmals fand ich auch im Brockenhaus, dem Zürcher Second-Hand-Laden etwas Gebrauchtes und änderte es ab. Manchmal wurden es sogar richtige Prunkstücke! Ja, ich war sehr kreativ!


Meine schulischen Leistungen wurden nicht besser. Bis ich zu einem älteren Lehrer kam. Er war klein, glatzköpfig, etwas dickbäuchig und trug eine randlose Brille. Strenge, aber irgendwie gütige Augen blitzten hinter den Gläsern hervor. Anfangs dachte ich: ‘Jesses, was ist denn das für einer?’


Er gab mir klare Strukturen. Seine Ansagen, was zu tun ist und was nicht, waren von einer Klarheit, die ich gut nehmen konnte. Er war immer gleich und er gab mir nur einen kleinen Bewegungsradius. Er war streng, aber gerecht. Das tat mir gut. Endlich fühlte ich mich in der Schule wohl!


Zudem war ich verliebt in einen Freund meines Bruders, Louis. Er war ein paar Jahre älter als ich und hatte mein Herz erobert. Aber er wollte nichts von mir wissen. Ich fühlte damals seine Seele – es war etwas tiefes Seelisches zwischen uns. Wie sich später herausstellte, nahm er dies auch wahr. Aber im realen Leben war ich zu jung für ihn.


Ausgerechnet zu der Zeit nahm mein Vater eine neue Stelle in einem anderen Schulhaus an, in einem anderen Quartier. Da gab es eine größere Wohnung für uns.


Als ich davon hörte, war ich schockiert, mein Leben entwickelt sich gerade gut. … Und jetzt sollten wir umziehen?


Ich ging auf den Schulhof und kletterte eine 5 Meter hohe Stange hinauf, setzte mich oben hin und grübelte. Dunkle Wolken durchzogen mein Hirn. Beim Hinunterklettern verpasste ich einen Handgriff und fiel die 5 Meter tief hinab auf den Rücken. Ich sah Sternchen und japste nach Luft. Weit und breit war kein Mensch zu sehen. Ich fühlte mich ohnmächtig und allein. Es dauerte eine Weile, bis ich mich erholt hatte. Dann machte ich mich auf den Heimweg.


Dieser Sturz begleitet mich bis heute. Immer noch kann ich einen linksseitigen Schmerz wahrnehmen, der mich ab und zu einholt. Natürlich habe ich ganz viel daran gearbeitet. Massagen, verschiedene Körpertherapien, energetisches Heilen, Homöopathie usw. Ja, ich glaube vieles davon hat mir geholfen, so dass es heute nur noch kleine Störungen sind.


Nach dem Sturz ging ich damals zurück in die kleine Drei-Zimmer-Wohnung, in der wir noch wohnten, und die für uns alle zu eng war. Ich sagte niemandem etwas von meinem Sturz und von meinem körperlichen und seelischen Schmerz. Nach einer Weile zogen wir um.


♥




MEINE JUNGMÄDCHEN-JAHRE


Dieser Umzug war ein tiefer Einschnitt in mein noch so junges Leben. Ich war nun 13 Jahre alt und mein Körper verwandelte sich vom Mädchen zur Frau.


Ich kann mich nicht mehr so genau an meine erste Menstruation erinnern. Ich weiß nur noch, dass ich darauf vorbereitet war, da ich das bei meiner Mutter schon gesehen hatte und wir darüber geredet haben. Als es so weit war, gab sie mir eine ziemlich große Stoffbinde, einer Windel ähnlich, und zeigte mir, wie ich damit umgehen kann.


Am neuen Wohnort fühlte ich mich nie so richtig zu Hause. In der neuen Schule war ich mit dem Schulstoff weiter als meine Klassenkameraden und so ging ich ziemlich lasch damit um. Der Lehrer war sehr jung, wir waren seine erste Klasse und die Schüler … hmmm, einfach nicht meine alte Klasse. Ich trauerte meinem alten Leben nach und fühlte mich nicht zugehörig.


Meine Umwelt reagierte stark auf mein Frauwerden, besonders die Männer in meiner Umgebung - plötzlich fühlte ich so was Komisches, Klebriges …


Eine Heilerin sagte mir vor vielen Jahren: ‘Deine Shakti (weibliche Urkraft, weibliche Sexualität) ist ganz schnell und stark in Dir erwacht, so dass Du und Dein Umfeld nicht wussten, wie damit umzugehen.’ Genau so war es.


Meine Gefühle spielten verrückt. Ich verliebte mich in männliche Wesen, die mich gar nicht sahen. … Und die, die mich sahen, wollte ich nicht. Da gab es aber auch noch welche, die sahen mich, halt eben mit dieser klebrigen, komischen Energie.


Es begann ein Spießrutenlauf. Zwei von den männlichen Wesen aus meinem Bekanntenkreis konnten ihre Finger nicht von mir lassen. Ich wich aus, wo ich konnte, tat aber, als wenn nichts wäre.


Es schüttelte mich regelrecht, wenn ich nur daran dachte, wie sie wieder versuchen würden, mir nachzustellen und mich anzutatschen. Oder was noch schlimmer war, dass ich sie intim anfassen sollte. Der eine entwickelte auch sehr kreative Ideen, wie das gehen könnte. Mit dem habe ich später darüber geredet. Er meinte, das sei Kinderkram gewesen - nun ja, Kinderkram, er war 18 - ich 13!


In meiner Erinnerung waren diese Erlebnisse lange wie ein emotionsloser Stummfilm abgespeichert. Mein Gefühl dazu kam aber erst nach einer Körpertherapiestunde, als ich um die 40 war. Da holte mich der ganze Schreck ein und ich fühlte alles nochmals. Es schauderte mich und ich war fassungslos.


Daraufhin rief ich einen der Männer an. Er wusste sofort, worum es geht und er war ganz betroffen und schämte sich. Er meinte, seine Tochter sei jetzt in diesem Alter und wenn er sich das vorstelle. … Ja, er sagte, dass es ihm unendlich leid tue und dass er sich entschuldige. Für mich war es sehr befreiend und ich konnte ihm verzeihen.


Aber damals war vieles verstörend, was ich erlebte. Auf der Straße wurde ich angesprochen, was ich koste, da war ich 15!!! Ich verstand die Welt nicht mehr. Natürlich war die Mini- und Jeanszeit angebrochen - enge Kleider!


Meine Mutter meinte, ich solle mich anders anziehen, damit ich die Männer nicht so reize. Ich war rebellisch und fand, nein, das komme nicht in Frage. Wenn ich aber solche Übergriffs-Energien um mich herum fühlte, dachte ich: ‘Sch… ich bin selbst schuld, hätte ich doch was anderes angezogen.’ Ich suchte die Schuld bei mir.


♥


Es ist ein Phänomen: Das Gefühl von Schuld und Scham begleitet viele Frauen, die sexuelle Übergriffe erlebt haben. Frau schweigt meistens darüber, weil es beschämend ist und Frau sich sehr verwirrt fühlt. Quälende Fragen wie: ‘Habe ich Zeichen gegeben?’ - ‘Habe ich ihn irgendwie gereizt?’ - ‘Bin ich selbst schuld?’ gehen im Kopf herum und führen zu keiner Klarheit. Sexueller Übergriff ist immer noch ein großes Tabuthema.


In den letzten Jahren kam ganz viel durch die ‘Me too’-Bewegung an die Oberfläche. Frauen beginnen über Missbrauch und sexuelle Übergriffe zu sprechen. Frauen schließen sich zusammen. Sätze wie: ‘Mein Körper gehört mir!’ und ‘Ein NEIN ist ein NEIN!’ nehmen Raum ein. Es geht um sexuelle Selbstbestimmung. Egal ob Du eine Frau oder ein Mann bist (sexuelle Übergriffe geschehen auch Männern): Dein Körper gehört Dir!!!


Heute rufe ich in brenzligen Situationen Erzengel Michael. Jedes Mal, wenn ich mich ängstlich fühle, rufe ich Erzengel Michael. Er ist eine wundervolle Hilfe, wenn man Schutz braucht. Danke, danke, danke!
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